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de Kom einen beispiellosen Aufwand betreiben ©  e Stühlmeyer, Barbara: Elısaheth Vo  — Thü-
Uun: gleich mehrere Kontrollorgane 1Ns Leben ringen. Spiritualrtät Geschichte —- Wirkung
rufen. SO fungierten teilweise mıt kaum AUS- (tOpOS taschenbücher Verlagsge-
einanderzuhaltenden Ompetenzen als Prüf- menmschaft Dlus, Kavelaer 2018
Uun: Zensurbehörden In Kom Clie erwähnten uro 12,00 (D) uro 12,40 (A) ( HF
Inquisitions- Uun: Indexkongregationen SCOWIE 12,23 ISBN Y /8-3-8367/-17 25-  ©0
des WeIlteren noch der oberste römische Hof-
theologe, der genannte agıster SACH pala- [Das Leben einer der bekanntesten Heiligen
fa1 Was jurisdiktionell 1mmM römischen Zentrum des Mittelalters bietet „vielfältige Ansatzpunk-
her einem C'haos olich, seizlie sich VOorT (Irt ın spiritueller Identifnkation (7) Miıt Cdieser
den einzelnen [MO7esen fort Hıer Fansech nam- Beobachtung beginnt Cdie Publizistin Barbara
ich Bischöfe Uun: Cdie hiesigen Inquisitoren Stühlmeyver ihre Beschreibung VOo  3 Spirituali-
Cdie Kontrolle des Büchermarktes. Dabei sollten tat, Geschichte un: Wirkung der Elisabeth VOo  3

sich etztere vermehrt durchsetzen, WOr1In 111a Thüringen
Cdie Ssuk7zessive Konsolidierung des Einflusses Stühlmeyer zeichnet Clie Lebensgeschichte
römischer Zentralbehörden während des AUS- der bald nach ihrem Tod Heiliggesprochenen
gehenden Jahrhunderts erkennen kann. fu- nach, Clie als Tochter des ungarischen KON1gS-
mindest diesem Zeitpunkt Uun: beschränkt Andreas IL und Gertrud geboren wurde
auf Clie italienische Halbinsel konnte 1n€e 711 - Uun: als Vierjährige den Hof des Landgrafen
tralistisch gelenkte Pressekontrolle tatsächlich VO  3 Thüringen kam. Miıt diesen politisch-stra-
SEWISSE Erfolge verbuchen. Der Niedergang tegischen Verbindungen verfügte 61€E über eın
folgte dann allerdings des Jahr- verwandtschaftliches „Netzwerk“” (22) für ihr
hunderts, als Cdie erstarkenden taaten Kom Clie Leben Miıt vierzehn Jahren heiratete 61€ den
Zensurhoheit streit1g machten, Uun: nicht 7zuletzt Jungen Landgrafen Ludwig, Clie Fheleute über-
eın stet1g expandierender Büchermarkt kaum raschten ihre Umgebung mıt ‚oftensichtlicher
mehr kontrollieren In Kom reaglerte Zuneigung” (36) Uun: VO  3 der ın ihrem
111a erneut mıt welteren Reformen, Cdie jedoch Jahrhundert aufkommenden Armutsbewegung
11UT noch Rückzugsgefechte darstellten WE1111- „fasziniert” (42) e Landgräfin suchte ihr Le-
gleich 61€ sich bis 1Ns Jahrhundert IL ben konsequent nach dem Evangelium U1-

DIie Quellenedition empfehlt sich als SE- richten Uun: wurde weniger JL ihrer YE1-
lungenes Werk für al l diejenigen, Cdie sich mıt gebigkeit zu „Argernis“, „sondern durch ihre
dem Ihema der römischen Pressekontrolle der permanenten Forderungen, ihr gleichzutun‘
SONS mıt dem hochkomplexen Urganismus der (48) Darın sieht Stühlmeyer eın C'harakteristi-
(früh-)neuzeitlichen Römischen Kurle AUSEIN- kum der Heiligkeit VO  3 Elisabeth VO  3 Thüringen.
andersetzen. Dabe!i bieten Cdie Quellen 1n€e Nachdem ihr FEhemann 1mmM Gefolge Fried-
wahre Fundgrube kurijal-internen Uun: darü- richs IL zu Kreuzzug aufgebrochen un: e1-
ber hinausgreifenden Informationen. DIie Cija- 1IiecT Seuche verstorben WAäl, wurde Elisabeth VOo  3

chrone Perspektive über mehrere Jahrhunderte Thüringen ihr Status als Landgräfin aberkannt.
ermöglicht zudem, Langzeitentwicklungen e Wıtwe versorgte ihre drei Kinder standes-
ın den Blick nehmen. Wenn 111a 1waASs be- gemälfß, verließ Cdie Wartburg, gründete ın Mar-
mäkeln wollte, dann :ohl höchstens, dass der burg der Lahn eın Hospital un: pflegte dort
nüchterne Titel nicht unbedingt gleich ersicht- Kranke bis ihrem frühen Tod
ich anzelgt, dass sich hinter dem Werk mehr als Fur Elisabeth VOo  3 Thüringens letzte Le-
HÜT 1n€e Quellenedition verbirgt, sondern der bensjahre cschildert Stühlmeyer den Einfluss
Editor 1mmM Grunde gleich Cdie Geschichte der rO- Konrads VOo  3 Marburg, der ab 12726 ihr „Men-
mischen Pressekontrolle mitliefert. Im Vorwort e  tor”, „spiritueller Berater”, „geistlicher Beglei-
gibt sich Hasecker jedoch genugsam, indem ba  ter”, „Beichtvater” un: „Zuchtmeister” WT Uun:
hofft, dass das Buch als cdas aufgenommen wird, dem Cdie Landgräfin das Gelübde VOo  3 Gehorsam
WAS se1in soll: „eInNe Handreichung alle Uun: Keuschheit abgelegt hatte für den Fall, dass

ihr Mann VOorT ihr csterben würde Konrad forder-diejenigen, Cdie sich Cdie nOormatıven Grundlagen
der neuzeitlichen kirchlichen Pensur quellen- diesen Gehorsam wiederhalt 1Nn, Uun: blieb
nah erschliefßen möchten (14) [)as 1st dem ihm „überlassen, 61€E der Heiligen formen,
Editor ın jedem Fall geglückt! Cdie bereits ın ihr cah“ (133) Stühlmeyver
LiINZ Christian WIiesner kommt einer überraschend positiven BKe-

321

de Rom einen beispiellosen Aufwand betreiben 
und gleich mehrere Kontrollorgane ins Leben 
rufen. So fungierten – teilweise mit kaum aus-
einanderzuhaltenden Kompetenzen – als Prüf- 
und Zensurbehörden in Rom die erwähnten 
Inquisitions- und Indexkongregationen sowie 
des Weiteren noch der oberste römische Hof-
theologe, der so genannte Magister sacri pala-
tii. Was jurisdiktionell im römischen Zentrum 
eher einem Chaos glich, setzte sich vor Ort in 
den einzelnen Diözesen fort. Hier rangen näm-
lich Bischöfe und die hiesigen Inquisitoren um 
die Kontrolle des Büchermarktes. Dabei sollten 
sich letztere vermehrt durchsetzen, worin man 
die sukzessive Konsolidierung des Einfl usses 
römischer Zentralbehörden während des aus-
gehenden 16. Jahrhunderts erkennen kann. Zu-
mindest zu diesem Zeitpunkt und beschränkt 
auf die italienische Halbinsel konnte eine zen-
tralistisch gelenkte Pressekontrolle tatsächlich 
gewisse Erfolge verbuchen. Der Niedergang 
folgte dann allerdings gegen Mitte des 17. Jahr-
hunderts, als die erstarkenden Staaten Rom die 
Zensurhoheit streitig machten, und nicht zuletzt 
ein stetig expandierender Büchermarkt kaum 
mehr zu kontrollieren war. In Rom reagierte 
man erneut mit weiteren Reformen, die jedoch 
nur noch Rückzugsgefechte darstellten – wenn-
gleich sie sich bis ins 20. Jahrhundert zogen.

Die Quellenedition empfi ehlt sich als ge-
lungenes Werk für all diejenigen, die sich mit 
dem Th ema der römischen Pressekontrolle oder 
sonst mit dem hochkomplexen Organismus der 
(früh-)neuzeitlichen Römischen Kurie ausein-
andersetzen. Dabei bieten die Quellen eine 
wahre Fundgrube an kurial-internen und darü-
ber hinausgreifenden Informationen. Die dia-
chrone Perspektive über mehrere Jahrhunderte 
ermöglicht es zudem, Langzeitentwicklungen 
in den Blick zu nehmen. Wenn man etwas be-
mäkeln wollte, dann wohl höchstens, dass der 
nüchterne Titel nicht unbedingt gleich ersicht-
lich anzeigt, dass sich hinter dem Werk mehr als 
nur eine Quellenedition verbirgt, sondern der 
Editor im Grunde gleich die Geschichte der rö-
mischen Pressekontrolle mitliefert. Im Vorwort 
gibt sich Hasecker jedoch genügsam, indem er 
hofft  , dass das Buch als das aufgenommen wird, 
was es sein soll: „eine Handreichung an alle 
diejenigen, die sich die normativen Grundlagen 
der neuzeitlichen kirchlichen Zensur quellen-
nah erschließen möchten“ (14). – Das ist dem 
Editor in jedem Fall geglückt!
Linz Christian Wiesner

◆ Stühlmeyer, Barbara: Elisabeth von Thü-
ringen. Spiritualität – Geschichte – Wirkung 
(topos taschenbücher 1125). Verlagsge-
meinschaft topos plus, Kevelaer 2018. (176) 
Pb. Euro 12,00 (D) / Euro 12,40 (A) / CHF 
12,23. ISBN 978-3-8367-1125-8.

Das Leben einer der bekanntesten Heiligen 
des Mittelalters bietet „vielfältige Ansatzpunk-
te spiritueller Identifi kation“ (7). Mit dieser 
Beobachtung beginnt die Publizistin Barbara 
Stühlmeyer ihre Beschreibung von Spirituali-
tät, Geschichte und Wirkung der Elisabeth von 
Th üringen (1207–1231).

Stühlmeyer zeichnet die Lebensgeschichte 
der bald nach ihrem Tod Heiliggesprochenen 
nach, die als Tochter des ungarischen Königs-
paars Andreas II. und Gertrud geboren wurde 
und als Vierjährige an den Hof des Landgrafen 
von Th üringen kam. Mit diesen politisch-stra-
tegischen Verbindungen verfügte sie über ein 
verwandtschaft liches „Netzwerk“ (22) für ihr 
Leben. Mit vierzehn Jahren heiratete sie den 
jungen Landgrafen Ludwig, die Eheleute über-
raschten ihre Umgebung mit „off ensichtlicher 
Zuneigung“ (36) und waren von der in ihrem 
Jahrhundert aufk ommenden Armutsbewegung 
„fasziniert“ (42). Die Landgräfi n suchte ihr Le-
ben konsequent nach dem Evangelium auszu-
richten und wurde weniger wegen ihrer Frei-
gebigkeit zum „Ärgernis“, „sondern durch ihre 
permanenten Forderungen, es ihr gleichzutun“ 
(48). Darin sieht Stühlmeyer ein Charakteristi-
kum der Heiligkeit von Elisabeth von Th üringen.

Nachdem ihr Ehemann im Gefolge Fried-
richs II. zum Kreuzzug aufgebrochen und an ei-
ner Seuche verstorben war, wurde Elisabeth von 
Th üringen ihr Status als Landgräfi n aberkannt. 
Die Witwe versorgte ihre drei Kinder standes-
gemäß, verließ die Wartburg, gründete in Mar-
burg an der Lahn ein Hospital und pfl egte dort 
Kranke bis zu ihrem frühen Tod.

Für Elisabeth von Th üringens letzte Le-
bensjahre schildert Stühlmeyer den Einfl uss 
Konrads von Marburg, der ab 1226 ihr „Men-
tor“, „spiritueller Berater“, „geistlicher Beglei-
ter“, „Beichtvater“ und „Zuchtmeister“ war und 
dem die Landgräfi n das Gelübde von Gehorsam 
und Keuschheit abgelegt hatte für den Fall, dass 
ihr Mann vor ihr sterben würde. Konrad forder-
te diesen Gehorsam wiederholt ein, und es blieb 
ihm „überlassen, sie zu der Heiligen zu formen, 
die er bereits in ihr sah“ (133). Stühlmeyer 
kommt zu einer überraschend positiven Be-
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wertung der Rolle des JL selner Ketzer- Tiroler Bibliotheken Uun: Archiven ZEUSECI VOo

verfolgung umstrittenen Konrad VO  3 Marburg judaistisch-philologischen Reichtum der FUun-
für das Leben der Elisabeth VO  3 Thüringen. Er de 7Zusätzlich werden Einblicke prasentlier ın
E1 „eIn Begleiter [ gewesen], der Cdie Cdie fragmentierte Geschichte des Judentums ın
Lremen Ausdrucksformen ihrer Frömmigkeit Tirol VO  3 Juden als Randgruppe Uun: Minder-

kanalisieren verstand“ (123) heit, ın jüdisch-christliche Konversilonen, den
DIie Wirkungsgeschichte Elisabeth VOo  3 Judenschutz, SOWIE ın Clie Architekturgeschichte

Thüringens beschreibt Stühlmeyver mıt der Uun: jüdische Friedhöfe. “
Kezeption VOo  3 Elisabeth-Motiven ın Ikono- In der Tlat handelt sich eın reich-
graphie, Uunst- un: Musikgeschichte, un: 61€ haltiges un: vielfältiges Angebot, WI1IE 111a

verweIıst auf Ordensgemeinschaften, Cdie sich besten Inhaltsverzeichnis erkennen kann,
auf Cdie mittelalterliche Heilige beziehen. Fur wobe!i Cdie erhaltenen handschriftlichen Zeug-
Cdie Gegenwart Stühlmeyer insbesonde- nN]ıSSEe un: deren aktuelle Erforschung 1mmM VOTr-

ın Elisabeth VO  3 Thüringens UOption für Cdie dergrund estehen. Hervorzuheben sSind uch Cdie
Armen Bezugspunkte, ber uch Anregungen, sachkundigen bibliografischen kErganzungen
über Produktionsbedingungen VOo  3 Lebens- den einzelnen Beıtragen.
mitteln Uun: Gebrauchsgegenständen nachzu- Auf das Vorwort der Herausgeber (9-11)
denken Uun: SOz1lal- un: Konsumkritik üben. folgt 1mmM eil „Literarische Zeugnisse‘) eın
AÄAm Ende steht „n Lied für Elisabeth“ (167) einleitendes Grufßwort VO  3 Wolfgang Me1lx-
das Cdie Verfasserin un: Lugder Stühl- 1IicCcT 13-21). 2545 Stefan Reif, Liturgical

verfont hat Fragments from Egypt and Tyrol: Their Speclal
/u Begınn ihres Buchs We1st Stühlmeyver Challenges for the Researcher; 49 —55 Judith

darauf hin, dass mittelalterliche Heiligenviten Olszowy-Schlanger, Ihe kuropean Project
kaum als historische Dokumente lesen sind „Books-within-Books“ (BwB) Hebrew Manu-
uch ihr eigenes Buch 1st weniger eın histori- Scr1pts ın Medieval C'hristian Book Bindings,
sches, sondern spiegelt vielmehr un: ın mM ıt- 59758 Martha Keil, Nicht 11UT heilige Texte [Das
unfer verblüffenden Querverbindungen I1- Projekt Hebräische Fragmente ın Österreichl-
wartige Interessen einer Frau, Cdie VOT S(H} schen Bibliotheken un: Archiven, 79 —99 Ursula
Jahren gelebt hat aM1! cscheint MI1r ın Schattner-Rieser, Handschriftliche Spuren Jüdi-
hagiografischer TIradition estehen. cscher Prasenz ın Tirol un: Südtirol VOo 13 -17
(GraZz EFEsaheth ernkop Jh., 101—-120 C'laudia S oJer, Eın UÜberblick

den Hebraica der Abteilung für Sondersamm-
lungen der Unıiversitats- Uun: Landesbibliothek
Tirol; 172 Ursula Schattner-Kleser He1inz

KULTURGESC  ICH TE Noflatscher, Kalser Maximilians drittes Juden-
privileg VO  3 1516 mıt hebräischen Randbe-

©  e Schattner-Rieser, Ursula Oesch, Josef merkungen ın der Privilegienabschrift AUS denHg.) 700 Jahre Jüdische Prasenz n Tırol Jahren 1597/1604; 149-—1658 Franz taller, DIieGeschichte der ragmente, ragmente der
Geschichte. Innsbruck nıversity Press,

Innsbrucker Fragmente eiInNnes hebräisch-alt-
französischen Bibelglossars; 169—201 Franz

Innsbruck 2018 Kart uro 39,90 Hubmann Josef QOesch, Eigenheiten einer
( HF 40,68 ISBN Y /8-3-9031929)2-77-) alten Torarolle AUS Meran (Meran 1) 2032073

Auf der Rückseite des cehr gefällig gestalteten Hanna L1SS, Aschkenasische Bibelcodices als
un: VOo  3 den Herausgebern miıt sichtlichem EN- JIräger exegetischer un: theologischer (1E-

sorgfältig Uun: sachkundig zu Druck heimnisse:; 27537 FEmanuel Wenger, Wasser-
zubereiteten Bandes wird diese Publikation WI1IE zeichen als Hilfsmittel zu Datieren Uun: LO-
folgt beschrieben: „Anlässlich der 700 Jahre JU- kalisieren; eil IL Historische Untersuchungen:
discher Prasenz 1mmM historischen Tirol vereint 241—-271 Markus Wenninger, Tiroler Juden
der hier vorliegende Band 1ICUE lıterarische Uun: 1mmM Mittelalter. Von gesuchten Geschäftspart-
historisch-archäologische Frkenntnisse. DIie 1nieTrN ZuUu!r unerwünschten Randgruppe; AT — 3()5
Forschungsergebnisse erganzen Cdie Geschichte He1lnz Noflatscher, Religiöse Mobilität ın Tirol?
1mmM eigentlichen ınn un: Clie Geschichte der Jüdisch-christliche KONversioOnen 1mmM Uun:
jüdischen Buchkultur VO Mittelalter bis ZuUuU!T Jahrhundert; 309 —372 Michael Guggen-
Neuzeılt Wertvolle jüdische Textfragmente AUS berger, Jüdische Friedhöfe 1mmM Alttiroler Kaum.
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wertung der Rolle des v. a. wegen seiner Ketzer-
verfolgung umstrittenen Konrad von Marburg 
für das Leben der Elisabeth von Th üringen. Er 
sei „ein guter Begleiter [gewesen], der die ex-
tremen Ausdrucksformen ihrer Frömmigkeit 
zu kanalisieren verstand“ (123).

Die Wirkungsgeschichte Elisabeth von 
Th üringens beschreibt Stühlmeyer mit der 
Rezeption von Elisabeth-Motiven in Ikono-
graphie, Kunst- und Musikgeschichte, und sie 
verweist auf Ordensgemeinschaft en, die sich 
auf die mittelalterliche Heilige beziehen. Für 
die Gegenwart ortet Stühlmeyer insbesonde-
re in Elisabeth von Th üringens Option für die 
Armen Bezugspunkte, aber auch Anregungen, 
über Produktionsbedingungen von Lebens-
mitteln und Gebrauchsgegenständen nachzu-
denken und Sozial- und Konsumkritik zu üben. 
Am Ende steht „Ein Lied für Elisabeth“ (167), 
das die Verfasserin getextet und Lugder Stühl-
meyer vertont hat.

Zu Beginn ihres Buchs weist Stühlmeyer 
darauf hin, dass mittelalterliche Heiligenviten 
kaum als historische Dokumente zu lesen sind. 
Auch ihr eigenes Buch ist weniger ein histori-
sches, sondern spiegelt vielmehr und in mit-
unter verblüff enden Querverbindungen gegen-
wärtige Interessen an einer Frau, die vor 800 
Jahren gelebt hat. Damit scheint es mir in guter 
hagiografi scher Tradition zu stehen.
Graz Elisabeth Pernkopf
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◆ Schattner-Rieser, Ursula / Oesch, Josef M. 
(Hg.): 700 Jahre jüdische Präsenz in Tirol. 
Geschichte der Fragmente, Fragmente der 
Geschichte. Innsbruck University Press, 
Innsbruck 2018. (467) Kart. Euro 39,90 (D, 
A) / CHF 40,68. ISBN 978-3-903122-77-2.

Auf der Rückseite des sehr gefällig gestalteten 
und von den Herausgebern mit sichtlichem En-
gagement sorgfältig und sachkundig zum Druck 
zubereiteten Bandes wird diese Publikation wie 
folgt beschrieben: „Anlässlich der 700 Jahre jü-
discher Präsenz im historischen Tirol vereint 
der hier vorliegende Band neue literarische und 
historisch-archäologische Erkenntnisse. Die 
Forschungsergebnisse ergänzen die Geschichte 
im eigentlichen Sinn und die Geschichte der 
jüdischen Buchkultur vom Mittelalter bis zur 
Neuzeit. Wertvolle jüdische Textfragmente aus 

Tiroler Bibliotheken und Archiven zeugen vom 
judaistisch-philologischen Reichtum der Fun-
de. Zusätzlich werden Einblicke präsentiert in 
die fragmentierte Geschichte des Judentums in 
Tirol von Juden als Randgruppe und Minder-
heit, in jüdisch-christliche Konversionen, den 
Judenschutz, sowie in die Architekturgeschichte 
und jüdische Friedhöfe.“

In der Tat handelt es sich um ein reich-
haltiges und vielfältiges Angebot, wie man am 
besten am Inhaltsverzeichnis erkennen kann, 
wobei die erhaltenen handschrift lichen Zeug-
nisse und deren aktuelle Erforschung im Vor-
dergrund stehen. Hervorzuheben sind auch die 
sachkundigen bibliografi schen Ergänzungen zu 
den einzelnen Beiträgen.

Auf das Vorwort der Herausgeber (9  –11) 
folgt im Teil I („Literarische Zeugnisse“) ein 
einleitendes Grußwort von Wolfgang Meix-
ner (13 – 21). 25 – 48 Stefan C. Reif, Liturgical 
Fragments from Egypt and Tyrol: Th eir Special 
Challenges for the Researcher; 49 – 58 Judith 
Olszowy-Schlanger, Th e European Project 
„Books-within-Books“ (BwB): Hebrew Manu-
scripts in Medieval Christian Book Bindings, 
59 –78 Martha Keil, Nicht nur heilige Texte: Das 
Projekt Hebräische Fragmente in österreichi-
schen Bibliotheken und Archiven, 79 – 99 Ursula 
Schattner-Rieser, Handschrift liche Spuren jüdi-
scher Präsenz in Tirol und Südtirol vom 13.–17. 
Jh., 101–120 Claudia Sojer, Ein Überblick zu 
den Hebraica der Abteilung für Sondersamm-
lungen der Universitäts- und Landesbibliothek 
Tirol; 121–147 Ursula Schattner-Rieser / Heinz 
Nofl atscher, Kaiser Maximilians drittes Juden-
privileg von 1516 mit hebräischen Randbe-
merkungen in der Privilegienabschrift  aus den 
Jahren 1597/1604; 149 –168 Franz Staller, Die 
Innsbrucker Fragmente eines hebräisch-alt-
französischen Bibelglossars; 169 – 201 Franz D. 
Hubmann / Josef M. Oesch, Eigenheiten einer 
alten Torarolle aus Meran (Meran 1); 203 – 223 
Hanna Liss, Aschkenasische Bibelcodices als 
Träger exegetischer und theologischer Ge-
heimnisse; 225 – 237 Emanuel Wenger, Wasser-
zeichen als Hilfsmittel zum Datieren und Lo-
kalisieren; Teil II: Historische Untersuchungen: 
241– 271 Markus J. Wenninger, Tiroler Juden 
im Mittelalter. Von gesuchten Geschäft spart-
nern zur unerwünschten Randgruppe; 273 – 308 
Heinz Nofl atscher, Religiöse Mobilität in Tirol? 
Jüdisch-christliche Konversionen im 16. und 
17. Jahrhundert; 309 –372 Michael Guggen-
berger, Jüdische Friedhöfe im Alttiroler Raum. 
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